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Aus der Region

Ehrenrunde im Südwesten
Der Rieser Michael Öfele ist – wie
mehrfach berichtet – wieder mit sei-
nem Rad auf Weltreise. Tausende
von Meilen absolvierte er zuletzt in
Nordamerika. Hier schildert er uns
einige Eindrücke von seiner „Eh-
renrunde im Südwesten der USA“.

Die Fahrt führte ihn auf das bis zu
3000 Meter hohe „Colorado Pla-
teau“, wo er sich schon Tage zuvor
beim Anblick der schneebedeckten
Berge auf frostige Temperaturen
einstellen konnte. Gut ausstaffiert
steuerte er den „Zion“ National
Park an, der von einem fast un-
scheinbaren Bach 1000 Meter tief
ausgewaschen wurde. Weiter ging
es zum „Bryce Canyon“: Die bis zu
100 Meter hohen Sandsteinfelsen
wurden so von der ständigen Erosi-
on zerfressen, dass unzählige anei-
nandergereihte Säulen übrig blie-
ben, „Hoodoos“ genannt, auf deren
Spitzen Gesteinsbrocken bis zur
Größe eines Wohnwagens balancie-
ren. „An meinem Geburtstag kurz
nach Neujahr stieg ich bei Bilder-
buchwetter zwischen den majestä-
tisch wirkenden ‘Hoodoos’ den
Canyon hinab, um diesen orange-
roten Zinnen so nahe wie möglich zu
kommen“, schreibt Öfele: „In dem
normalerweise hoffnungslos über-
füllten Park begegneten mir auf den
verschiedenen Pfaden weniger als
ein Dutzend Touristen.“

 Wegen der weiten Entfernungen
zwischen den kleinen Dörfern hatte
Öfele im Süden Uthas ernsthafte
Versorgungsprobleme. Zudem san-
ken bereits kurz nach Sonnenunter-
gang die Temperaturen recht
schnell empfindlich. „Die dort le-
benden Mormonen waren so rüh-

rend um mein Wohlergehen be-
sorgt, dass sie mich entweder zum
Übernachten ins Haus einluden oder
sogar ein Zimmer in einem Motel
organisierten.“

Nach vielen weiteren Etappen
kam Michael Öfele im Reservat der
Navajo-Indianer an und fuhr in das
„Monument Valley“, wo etwa 100
Meter hohe Felstürme, die einsam
und verlassen inmitten einer weiten
Wüstengegend stehen, eine mysti-
sche Ausstrahlung haben – der per-
fekte Drehort für zahlreiche Wes-
ternfilme mit John Wayne. „Gegen
Abend wurde ich in dieser Gegend
von einer sehr gastfreundlichen In-
dianerfamilie zum Übernachten in
ihr kleines Haus eingeladen, in dem
eine Großfamilie bescheiden, aber
zufrieden lebt.“

30 Kilometer lange Trekkingtour

Am Grand Canyon unternahm der
Rieser eine 30 Kilometer lange
Trekkingtour vom Südrand des
Canyons hinab zum Colorado-Fluss
und am selben Tag wieder zurück.
„Es war eine einzigartige Wande-
rung durch geologische Urzeiten,
wenn man bedenkt, dass die am
tiefsten liegenden Gesteinsschichten
mit fast zwei Milliarden Jahren halb
so alt sind wie unsere Erde.“

Auf der historischen „Route 66“
rollte Michael Öfele dann von dem
kalten Colorado Plateau hinab in die
wärmeren Gefilde des Wilden Wes-
tens mit nostalgischen Motels, Bars
und Tankstellen, an denen aufpo-
lierte Cadillacs und Harley David-
sons parkten.

„Bei der anschließenden Durch-
querung der recht trostlos anmuten-

de Mojave-Wüste musste ich 70 bis
120 Kilometer lange Distanzen ohne
jegliche Versorgungsmöglichkeit
überwinden, um zum ‘Joshua Tree’,
meinem letzten Nationalpark in den
USA, zu gelangen.“ Die weit ausla-
denden Zweige der dort wachsen-
den Kakteenbäume erinnerten die
damals ansiedelnden Mormonen an
„Joshua“, der mit erhobenen Armen
die Juden in das „gelobte Land“
führte. Wuchtige Felsen ziehen so-
wohl professionelle Kletterer als
auch Hobbysportler an, um dort ih-
rer Freizeitbeschäftigung nachzuge-
hen.

Wenige Tage später erreichte der
Rieser Los Angeles, wo gerade die

„Oscar“-Verleihung in Hollywood
stattfand. Nur 50 Meter stand er
vom roten Teppich entfernt, wo die
Stars aus Film und Musik von zehn
Meter langen Luxuslimousinen ab-
geholt wurden.

Auf dem „Pacific Coast
Highway“, einer viel befahrenen
Küstenstraße, erreichte er wieder
St. Barbara, den Ausgangspunkt der
„Ehrenrunde“, die auf der Webseite
www.mikeonbike.de dokumentiert
ist.

Weiter nach Südamerika

Als Nächstes fliegt Michael Öfele
nach Südamerika, wo er seine Welt-
reise fortsetzen will.

Michael Öfele vor dem Grand Canyon in Arizona. Foto: privat

Anlässlich des Heimspieles der VPV Giants gegen Chemnitz wurden
den Gewinnern des Kandidatenrätsels der PWG zur Stadtratswahl
ihre Preise übergeben. Der erste Preis, gestiftet von VPV, eine Jah-
reskarte für die Spiele der nächsten Saison, gewann Simone Bennin-
ger aus Schmähingen. Den zweiten Preis, einen Verzehrgutschein der
Gastwirtschaft „Blaue Glocke“, gewann Matthias Bosch aus Nörd-
lingen, der dritte Preis ging ebenfalls nach Nördlingen, nämlich an
Stefanie Pusch. Sie gewann einen Einkaufsgutschein der Firma Ei-
sen-Fischer. Unser Bild zeigt (von links): Jürgen Kohl, Stefanie
Pusch, Giants-Kapitän Carl Mbassa, Simone Benninger und Matthias
Bosch. Foto: privat

Stadtratswahl bringt Glück

Der herzliche Empfang im Tsunami-Dorf.

Ein Blick in den Kindergarten. Fotos: Kavasch

Dr. Wulf-Dietrich Ka-

vasch und seine Frau

Martha. Foto: privat

Tsunami-Dorf auf
Sri Lanka wächst

Feuchter Nebel wabert über der
Runway, als morgens um 6 Uhr der
Airbus der Etihad Airways auf dem
Bandaranaike International Airport
landet, nördlich von der Metropole
Colombo gelegen. Ein Schwall
feuchtwarmer Luft empfängt Mar-
tha und Dr. Wulf-Dietrich Ka-
vasch aus Hohenaltheim auf der
Tropeninsel Sri Lanka, knapp über
dem Äquator. Sie sind auf dem Weg
zu „ihrem Dorf“ für Überlebende
der Tsunami-Katastrophe, das süd-
bayerische Lionsclubs 2006 mit ih-
rem damaligen Distrikt-Governor
Kavasch initiiert haben (wir berich-
teten). Hier die Eindrücke des Ho-
henaltheimers von diesem Besuch
vor wenigen Tagen:

„Hektische Betriebsamkeit und
ein unvorstellbares Stimmengewirr
empfangen uns. Trotzdem haben
wir beim Weg zum Baggage Claim,
bei Zoll- und Passbehörden vorbei,
ein mulmiges Gefühl. Noch kürzlich
gab es in Colombo Bombenanschlä-
ge. Der Bürgerkrieg im Norden Sri
Lankas wütet immer noch. Schnell
noch ein paar Rupies eintauschen,
dann drängeln wir mit unserem Ge-
päck nach draußen, finden unsere
Freunde aus Hikkaduwa und fahren
in mörderischem Tempo vier Stun-
den auf der Küstenstraße nach Sü-
den.

Mir war nach dem verheerenden
Tsunami damals sofort klar, dass die
Mitglieder der Lions-Organisation
in Südbayern hier helfen müssen.
Acht Kilometer von der Küste ent-
fernt sollte ein ‘Tsunami-Dorf’, das
‘Bavarian Lions Village’, entstehen.
In den Jahren 2006/07 sammelte ich
rund 350 000 Euro. Unser Projekt
war finanziert. Ein ganzes Dorf mit
45 Häusern, Kindergarten und Ver-
sammlungshaus sollte entstehen. Im
Hotel Coral Sands in Hikkaduwa,
dem Hotel unseres
Sponsors, angekom-
men, stellen wir mit
Bestürzung fest, dass
wir beinahe die
einzigen Gäste
waren. Erst
der Tsuna-
mi und jetzt
der Bür-
gerkrieg,
Reisewar-
nungen der
Bundesre-
gierung und
großer Tou-

rismusunternehmen haben den
Fremdenverkehr nahezu zum Erlie-
gen gebracht. Auf die menschliche
folgt nun eine wirtschaftliche Kata-
strophe ungeahnten Ausmaßes.

Am nächsten Tag sind wir schon
frühmorgens unterwegs zu ‘unse-
rem Dorf’. Als wir nach kurzer
Fahrt über miserable Lehmstraßen
ankommen, sind wir begeistert. 45
Häuser reihen sich aneinander, mit
jeweils 57 Quadratmetern Grundflä-
che und einem kleinen Garten. Ein
Kindergarten ist entstanden, und
eine buddhistische Gebetsstätte in-
mitten des Dorfes lädt zum Meditie-
ren ein. Ein kleiner Dorfladen bietet
für ein paar Rupies das Nötigste an.

Zwar gibt es jetzt schon elektri-
schen Strom, doch das Wasser wird
von der Regierung derzeit noch je-
den zweiten Tag in Tankwagen ge-
bracht und in große Tanks gefüllt.
Auch das Versprechen der Regie-
rung, die Straßen zu asphaltieren,
wurde noch nicht eingelöst. Und
doch ist überall die Erleichterung zu
spüren, den trostlosen Tsunami-
Camps, die nach wie vor existieren,
entronnen zu sein. 400 Bewerber
gab es für die 45 Häuser …

Am nächsten Tag schmiedeten
wir Pläne, wie es weiter geht. Viele
Familien brauchen eine Grundaus-
stattung. Jetzt suchen wir dringend
Patenfamilien, die die Schul- oder
Studienkosten von Schülern und
Studenten übernehmen (15 oder 30
Euro/Monat). Sobald die staatliche
Wasserleitung das Dorf erreicht hat,
müssen Hausanschlüsse finanziert
werden. Entwässerungsgräben
müssen gezogen werden und ein
Spielplatz soll noch entstehen.

Bedrückend auch, dass nach Be-
richten unserer Freunde nur ein
kleiner Teil der versprochenen in-
ternationalen Spendenaufkommen
die Tsunami-Flüchtlinge erreicht
hat.“

OWenn Sie ebenfalls helfen
wollen, richten Sie Ihre steuerbe-
günstigte Spende an das Lions-

Hilfswerk Bayern-Süd,
Münchner Bank e.G., BLZ
701 900 00, Konto
5000 12467, Stichwort
Tsunami-Hilfe Sri
Lanka.

Bayerns bester Maurer-Azubi
„Die bayerische Bauindustrie ist
stolz darauf, dass die Zahl der Aus-
zubildenden im ersten Lehrjahr
2007 um über 40 Prozent gestiegen
ist“, sagte Prof. Thomas Bauer,
Präsident des Bayerischen Bauin-
dustrieverbandes, bei der Mitglie-
derversammlung in München. „Das
zeigt das hohe Engagement unserer
Firmen für ihre Zukunftssicherung,
das ist auch Ausweis der Qualität
unserer Bauindustrie-Zentren
München-Stockdorf und Nürn-
berg-Wetzendorf.“

Als Anerkennung verlieh Bauer
den Preis der Bayerischen Bauin-
dustrie für den besten Auszubilden-

den an Werner Frisch. Frisch er-
lernte bei der Baufirma Carl Heu-
chel GmbH & Co. KG in Nördlin-
gen den Ausbildungsberuf Maurer
in der Zeit vom 1. September 2005
bis zum 17. Juli 2007. Seine überbe-
triebliche Ausbildungszeit absol-
vierte er im Bauindustrie-Zentrum
München-Stockdorf. Besonders
dankte Präsident Bauer Frischs
Ausbilder Theodor Haas, der sei-
nen Auszubildenden nach München
begleitete.

Der Preisträger erhielt aus der
Hand des Verbandspräsidenten eine
Urkunde und einen Gutschein für
einen Vorarbeiterlehrgang. (pm)

Ehrung in München (von links): Senator Gerhard Hess, Hauptgeschäftsführer des

Bayerischen Bauindustrieverbandes, Dipl.-Ing. Edgar Winkler, Betriebsleiter Hoch-

bau, Ausbilder Theodor Haas, Preisträger Werner Frisch, Prof. Thomas Bauer, Präsi-

dent des Bayerischen Bauindustrieverbandes, und Wilhelm Baierl, geschäftsführen-

der Gesellschafter der Carl Heuchel GmbH & Co. KG in Nördlingen. Foto: privat
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Spendenübergabe
in der Boxengasse

Bei der Hausmesse der Nördlinger
Firma Eisen-Fischer stellte sich der
Stargast und Formel 1-Experte des
privaten Fernsehsenders RTL, Kai
Ebel, für eine Fotoaktion mit den
Besuchern zur Verfügung, deren
Erlös – von Eisen-Fischer noch auf-
gestockt – drei wohltätigen Organi-
sationen zugutekam. Je 350 Euro
gingen an die Kartei der Not, das
Hilfswerk unserer Zeitung, und die
RTL-Stiftung „Wir helfen Kin-
dern“, über 500 Euro durfte sich der
Freundeskreis für Suchtkrankenhil-
fe freuen. Letzterer, als Ortsver-
band Nördlingen gerade erst in den
Landesverband für Suchtkranken-
hilfe in Bayern e. V. aufgenommen,
wurde etwas großzügiger bedacht,
um der Organisation Starthilfe zu
leisten. (rom)

Spendenübergabe in der Boxengasse: Formel 1-Experte Kai Ebel (Vierter von rechts), Gerald Fischer und Alexander Strehle vom

Freundeskreis für Suchtkrankenhilfe (Mitte im Hintergrund) und RN-Redakteur Robert Milde für die Kartei der Not freuten sich zu-

sammen mit den Eisen-Fischer-Geschäftsführern Leo van Bree und Wilhelm Fischer (Mitte im Vordergrund), Event-Organisator

Siegbert Mielich (Zweiter von rechts) und den „Formel 1-Girls“ über 1200 Euro für den guten Zweck. Foto: Richard Lechner


